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4 Freidenker
„philosophischen" Streit reden. Dieser philosophische

Streit währt aber schon Jahrtausende. (Die
Bedingungen, Ursachen nnd Grundlagen dieses

Streites aufzuzählen gehört nicht in diesen Rahmen.

Genüge der Hinweis darauf, daß wir sie

nicht im biblischen Jenseits sucheu, weder außerhalb

des Weltalls noch auch außerhalb unseres

Planeten — sondern einzig nur im sozialen Leben

und in seiner Geschichte, wie weit diese uns
bekannt ist.)

Die Ansichten teilten sich. Was die Gescllschafts-

forschung anbelangt stehen zwei Richtungen sich

gegenüber: die idealistische Geschichts- und
Sozia lphilosop hie und dcr historische
Materialismus. Was die Naturforschuug an-
belaugt, haben wir bisher zwei Hauptrichtuugen
als vorherrschend gelten gesehen : die i d e a l i st i s ch c

(fast immer Dualistm) und die materialistschc
(fast immer Monisten). Und in diesem Kampfe dcr

verschiedenen Ansichten, galt cs immer, bei jeder

Partei: wir sind die wirklichen Philosophen, wir
besitzen das Monopol anf Wahrheit. Wir haben
das grandiose Schauspiel erlebt, wic Materialismus

lind Idealismus iu den letzten fünf
Jahrzehnten besonders heftig zusammcugcstoßeu habcu,

und das große Fragezeichen blieb wo es war
Obwohl die streng wissenschaftliche Wclt auf Seite
des Materialismus sich gestellt hat, bedeutete das

— in praxi — doch uicht deu Sieg dieser

Richtung; weil die Gegner, zwar nicht die Wissenschafter

in ihrer Majorität, jedoch die „Massen"
auf ihrer Seite hatten und bci uns Mcnschcn gelten

nnr Wahrheiten, die am meist anerkannte

„Wahrheiten" sind. Gewiß, die „Warhcitm"
lösen sich ab. Gestern das, heute das entgegengesetzte,

morgen wiederum etwas anderes.

Max Verwarn') hat in dieses Konzert der

verschiedenen Richtungen — sofern cs die

Naturforschung anbetrifft — sein eigenes (gestatten sie mir
dcn Ausdruck) Justrum cut angestimmt. Seine

Entwicklungen sind vou solcher Originalität und Tiefe,
wie man sie bei dcn seltensten Forschem und Denkern

nur findet. Es gehört nicht iu diesen Rahmen,

auf allc scinc Wcrke und Forschungen

hinzuweisen. Wir lassen lediglich folgen seine AnS-

fühmugen wic sie in seincm Wcrke-) „Allgemeine

Physiologie. Ein Gruudriß dcr
Lchre vom Leben", im allgemeinen und

methodologischen Teil zu fiuden sind.

„Unser Ziel ist, die Lcbcnsvorgängc zu erklären.

Was haben wir in dieser Richtung bisher erreicht?"

— frägt der Autor, und cr wciß zu sagcu: —
„Dic Autwort darauf fällt wcuig crmutigcnd aus.

Wir habcu, weuu wir genan die einzelnen Gebiete

dcr Physiologie durchmustcrn, bisher eigentlich nichts

kennen gclcrut als die grobeu mechanische» und

chemischen Leistungen dcs Wirbeltierkörpers. Dic
Bedingungen, aus denen diese Lcistuugeu sich

ergeben, sind uus bisher uoch zum großeu Teil
völlige Rätsel."

Und eS folgt eine Reihe von Beispielen zur
Jllustratiou und zum Beweis, daß wir vom Baume

dcr Erkeuutnis noch nicht allzuviel gegessen haben.

So wird die Funktion der Atmung, die der Zirku-

') Dr. phil. A med., z. Z. Professor dcr Physiologie
und Direktor des Physiologischen Instituts dcr Umvcrsität
Göttingcn.

2) Fünfte, vollständig ueubearbeitetc Auflage. 319
Abbildungen XII. uud 742. Jeua 1909. Gustav Fischer.
22 Mark.

lation des Blutstromes, die der Verdauung, dic

dcr Resorption, die Entwicklung des menschlichen

Körpers, die Bewegungen, die Wärme und

Elektrizität, dic Fuuktioueu dcr Sinnesorgane aufgezählt,

und wird nachgewiesen, was wir eigentlich

darüber wissen, uud was noch zu erforschen ist.

Der Laie — der anzunehmen pflegt, diese Wissenschafter

und Forscher wissen ja schon allcs, und
die Probleme sind ja einfach — wird ganz
verblüfft und sagt sich: daran hätte ich nicht gedacht.

So heißt es z. B. „Wir wissen ferner, daß dic

Zirkulation dcs Blutstromes iu unserem Körper
erfolgt uach dm Gesetzen der Hydrodynamik, daß

sie bedingt ist durch die rhytmischm Schwankuugm
der Druckdiffercuzcu inucrhalb dcs Gefäßsystems,

welche durch die Kontraktion uud Erpausiou des

Herzmuskels herbeigeführt werden. Wie aber die

rhytmischm Kontraktionen des Herzmuskels zustande

kommen, darüber hat uus dic Physiologie noch

gar nichts ermittelt."

„Wir wissen weiter, daß die Verdauung der

aufgenommenen Nahrung stattfindet nach chemischen

Gesetzen, indem die von den Drüsenzcllm des Vcr-
dauungskanals sczemierten chemischen Stoffe die

Nahrung chemisch umsetzen, genau so, ivie wir das

mit Hilfe dieser Vcrdauuugssekrcte mich außerhalb
des Körpers im Reagenzglase nachahmen können.

Wie abcr die Drüsmzcllc dazn kommt, gerade ihr
spezifisches Sckrct zu sezcrniercn, wodurch cs

bedingt ist, daß die Spcicheldrüsmzclle nur Ptyalin,
dic Magmdrüsmzelle uur Pepsin produziert,
obwohl beiden durch das Blut die gleiche Nahrung
zugeführt wird, das läßt die physiologische Chemie

vorläufig offen."

„Wir habcn fcrucr gcschen, daß bci dcr

Entwicklung dcs menschlichen Körpers die früher
so wunderbare Aufeinanderfolge ganz bestimmter

Formmstadim bis zum fertigen Mcnschcn nach

dcm „biogenetischen Grundgesetz" bedingt ist durch

dic Stadien der Vorfahrmmtwicklung in dcr

gesamten Stammcsrcihc bis zu dm ciuzelligcu Ur-
organismen hinab. Wie aber aus dcu vou der

Teilung desselben Eies hervorgchmden Zellen die

einen zn Drüseu-, dic andern zn Nerven-, die

drittelt zu Oberhautzellm zc. wcrdeu, ist vorläufig
noch nicht einmal annähernd zu sagcn."

„Wir habcu erkannt, daß die Bewcgungcn dcr

Skclcttknochm, dcr Arme, der Beine, der Gelenke

:c. nach rcin mechanischen, mathematisch formnlicr-
baren Prinzipien, speziell nach dcm Gesetz dcr

Hcbelwirkung, crfolgm. Was aber die völlig
passiven Skclcttknochm iu Bewegung setzt, d. h. worin

die Tätigkeit der Skelettmuskcl» bestcht ist

wieder dasselbe Rätsel, auf das wir schon mehrmals

gcstoßcu sind: die Kontraktion der Muskcl-

zelle."

„Wir ivisseu endlich, daß dic höheren Sinnesorgane

dcs Menschen nach dem Prinzip physikalischer

Apparate konstruiert siud. Wir wissen z. B.,
daß das Auge eiu optisches System ist aus

verschieden brcchmdm Medieu, dic durch sphärisch

gekrümmte Flächeu vou cinander getrennt und auf
einer optischen Achse zmriert sind. Wir wissen

auch, daß iu einem solchen optischen System nach

dcit Gesetzen der Lichtbrechung im Hintergrund dcs

Auges ein verkleinertes, umgekehrtes Bild vou dcn

Dingcn dcr Außeuwelt zustande kommt. WaS

aber dabei in den Zellen der Netzhaut vorgeht

uud wie von hieraus durch Vermittlung dcs

Sehnerven die Ganglienzellen in unserem Gehirn ver¬

anlaßt werden, in uns die Empfiuduug und

weiterhin die Vorstellung des betrcffmdm Bildes zu

erzeuget?, das bleibt noch immer cin Rätsel."
Nun könnten diese Beispiele vermehrt werden,

man könnte die Aufzählung fortsetzen, um verwundert

zuzusehen, wic all dic zähc Energie dcr Forscher

— trotz großer Erfolge — vor lauter Fragezeichen

steht. Dicse Fragezeichen bieten genug Stoff
für eilt weiteres Jahrtausend. Und weitn man

noch dazu das ganze Gebiet dcr psychischen

Vorgänge, der Physiologie und Psychologie hinznrcch-

nm will, das Problem dcr Beziehungen zwischen

Materie und Geist, zwischen Körper nnd Seele

berücksichtigen will, welches Problem bereits scine

alte Forschuugsgeschichtc hat, das uus au dic Fabel

„das Kind uud dcr Rcgcnbogcn" crinncrt — so

wird das obcit gesagte nur recht bestätigt.

Angesichts solcher Tatsachen ruft Vcrworn aus :

„Sind dcuu uuscrcr Erkenntnis der Lcbcnsvor-

gänge wirklich Grenzen gezogen, und ivo liegen

diese Grcuzm, oder siud wir aiif eiuem falschen

Wege, war unsere Fragestelluug au dic Natur
fehlerhaft, so daß wir ihre Autwort uicht vcr-
staudm?"

Um dicse Frage zu beantworten knüpft Vcrworn
an Du Bois-Rcymonds Rede „Ueber dic Grenzen
des Naturerkmnens" an.

(Fortschuug folgt.)

5chml2.
Zürich. Am 25. Mai hielt die Heilsarmee

ihre großzügige Demonstration in Zürich ab. Tausende

warm's, die am Zuge tciinahmm. Weitn
dic Heilsarmee nur die Nächstenliebe predigen

würde, nnd würde nur iu diesem Sinne
handeln, so wäre daS erhebend. Jn dcr Wirklichkeit
ivird sich das anders zcigcn. Ihr Gelehrten,

Staatsmänner und Professoren! Ihr seid stolz

auf eure Kultur. Was wollet Ihr aufaugcu,

weuu einmal dicsc fcin disziplinierte Armee gegen

euch losgelassen wird Noch steckt ihr eure Köpfe

iii dM Saud, abcr dic Zukunft ivird eiucs bcssc-

rcn euch belehre». Daß cs uur uicht zu spät ivird.

Basel. (Korr.) Iu Basel siud iu letzter Zeit
viele Kirchenau stritte vollzogen worden. Dic
neue Rcgclnng dcs Verhältnisses vom Staat znr
Kirche soll Aulaß dazu gcbotcu habe», da die

Kirche nun ihrc Schnflein doppelt „scheren" möchte.

Wie sagte es der große Klassiker: „Dic Kirche

hat eincn guten Magen, hat ganze Länder aufgefressen,

doch noch nie sich übergesscn." Natürlich fragen

sich gar viele, wozu dic hohen Kirchmstmcncru

zahlc», znmal bci dcr herrschenden Teuerung? Auch

die Kirchc bcruft sich auf die Tcueruug Abcr

uuscrc Gcsiimungsfreuudc in Basel dürften sich

die Mühe nehmen, um gerade jetzt für prinzipielle

Aufkläruug des Basier Volkes zu

sorgcit.

St. Gallen. Kirchliches. Wie das

Christentum marschiert, beweist dcr zunchmmde Bau

neuer Kirchen. Innerhalb fünf Jahren sind in

St. Gallen und deren Vorgcmcindc Brnggm zwei

solcher Tcmpcl erstellt worden, wovon eine katholisch,

die andere evangelisch. Jn den letzten Wochen

habcit dic Gemcinden Flawil und Nomans-

horit ebenfalls ihre neuen Kirchen durch entsprechende

Feierlichkeiten dcm „Betriebe" übergeben.

Und schon ivieder soll in dcr Geincinde Tablat

dcr Grnndstcin für eine evangelische Kirche gelegt
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ivcrdcn. Ein gedrucktes Zirkular, an alle Gläubigen

und Ungläubigen dcr Kirchgemeinde
versandt, bittet um freiwillige Beiträge, auch auf
Abzahlung, für einen Baufond. Jn diesem kirchlichen

Bettelbrief wird als „Muster von Opferwilligkeit"

angeführt, daß eiue arme, betagte Glätterin
von ihrem sauer verdienten Lohne wöchentlich 2 Fr.
für die nenc Kirche abgespart und kürzlich den

Betrag von 50 Fr. — cin Witwenscherflein —
an den Ban abgeliefert habe. So schön diese

Handlung klingt, für uns ist das keine große

Ermunterung, weuu mit solch sauer verdienten.

Spargroschen einer armen alten Witfrau exemplifiziert
werden muß. Für Schul- oder Armenzwecke wäre

dicsc Opfcrwilligkcit wohl kaum zu Tage getreten,

dafür steht abcr auch kcin Himmcl in sicherer Aussicht.

Lassen wir der gegenwärtigen Generation

dicsc Vaganzcn, sie mögen mit froher Zuversicht
ins „bcsscrc Jeuscits" cinziehcn; dic heutige juugc
Welt faßt znm großen Teil diesen Religionszauber
vou eiuer andern Seite auf und anf diese wollen

wir unsere Hoffnungen sctzcn. Für diese

Bauwerke, dic wie Pilze aus nngcwcihter Erde
emporschießen, werden spätere Jahrhunderte schon

Verwendung finden — das Alte stürzt, es äudcrn

sich dic Zeiten. „Sie bewegt sich doch", nämlich
uusere Bewegung für Befreiung vom Joche der

Religion, die Erkenntnis dcr Natnr und damit
das Herannahen eincr besseren, vernünftigeren Welt-
ordnuug. So wenig als die römische Kapitale in
cincm Jahrc crbaut wurdc, so wenig fällt der

christliche morsche Ban in so knrzcr Zeit; dazu

braucht es Aufklärung und Mut — und darnm

unverzagt vorwärts. Sch.

Ausland.
Italien. So, der Papst ist mit der

italienischen Jugend unzufriedeu. Diese

Jugcud, dicsc Jugeud! Wie recht hatte dcr fran-
zösischc Soziolog, der behauptete, daß der Wechsel,

dic Aufeinanderfolge dcr Generationen auch dcm

Fortschritte dicut. Die neue Generation, die

aufwächst, lebt unter nenen Bedingungen uud wird
audcrs erzogen als die alte Generation. Das
Leben wirkt unmittclbarcr auf sie eiu uud weniger
die in dcn Kirchen nnd Schnlen gepflegten
Traditionen. Dcr Papst hat wirklich große Sorgen:
die Arbeiterjugend, die aufwächst, wird sozialistisch,
die AuSbcutuug zwiugt sic zum Klassenkampf; die

akademische Jugend wiederum sieht dcu Fortschritt
der Techuik, dcr Wisscuschaflcu, uimmt in sich dic

neue Knltnr auf, uud diese ist mit der alten

Tradition, mit dcm altcn Dogma unvcrcinbar. So
wird auch die akademische Jugend selbst in den

rückständigeren Proviuzcu Italiens modernistisch,

freidenkerisch, sozialistisch, kurz und gut: revolutionär.

Man irre uicht : iu mauchcu Ländern modernistisch

zn scin, ist gleichbcdcntend mit Revolutio-
narisinus. Wir wollen noch ein -zwei
Volkszählungen in Italic» abwartcu, und hoffen, daß
dic Befürchtungen dcs Papstes nicht unbegründete
bleiben.

,.Wc»u einmal der Gedanke srei,

Ihr Herrn, dn ist kein Halten mehr,
Stets mächtigcr rollt er zermalmend einher,

Ihr zittert und werdet bleich? Ei, ci!"
(F. v. Sollet.)

Ungarn. Dieses, ciust vou Tataren, Türken
nnd Oesterreich öfters unterdrückte uud ausgeplünderte

Land erfreut sich seit ctiva 40—45 Jahreu

eiuer Verfassuug uud ivird heute uuter die

zivilisierten Länder Europas gezählt. Während den

letzten vier Dezennien hat es ein ganz europäisches

resp, kapitalistisches Gepräge bekommeu. Wir fin-
deit heute fast alle europäischen Institutionen und

Ideen mehr oder weniger anch in Ungarn vertreten

und je nach dem gut odcr schlecht nachgeahmt,

nachkopicrt. Aber, währcud dieses Land in
früheren Jahrhunderten im Vergleich zu deu anderen

Ländern Europas das Land der Toleranz genannt
werden konnte, so ist das heute nicht mehr der

Fall. Die Religionskriege (Reformation) tobten

auch dort, und doch waren sie viel unbcdentcnder

und kosteten weniger Menschenopfer und Blut als
es iu andern Ländern Europas der Fall war.
Ungarn war allgemein davon bekannt, daß wcnn
es auch keilte stolze, große Knltnr entwickelt hat,

das Volk weniger vom Aberglauben, von Fanatismus

verseucht war uud dachte über Religionssachen

ziemlich nüchtern, man könnte sagen: gleichgültig.

Jn den letzten 10 Jahren hat sich aber manches

geändert. Die Reaktion ist erstarkt, so auf

politischem, wie auch auf geistigem Gebiete. Die
römische Kirchc war ja mich früher die stärkste,

doch datiert ihre Aggrcsivität nicht von lange her.

Die katholischen Volksvercine sind allerjüngsten

Ursprungs und ihre billige (2 Rp.) Zeitung ist

kaum 10 Jahre alt. Mit fieberhaftem Eifer
organisierte die Kirche ihre Truppen, mit fieberhaftem

Eifer wurden Hetzschriften gcgen die anderen

Konfessionen verbreitet uud wurde natürlich in erster

Liitie gcgeit Freidenker, Freimaurer, Wissenschafter

scharfgemacht. Alldas vollzog sich — sozusagen —
inoffiziell, es sah ivie cine soziale Strömung aus.

Die Regierung hatte vor Jahren dieser Truppcn-
konzcntration dcr schwarzen Mächte stillschweigend

zugesehen, billigte sogar die Koustituicruug von
solchen Organisationen, während gleichzeitig die

Arbeitervereine, Gewerkschaften nnd freidenkerische

Tischgesellschaften oder Vereinigungen verfolgt
sogar verboten odcr aufgelöst wurden. Es folgte
die Verjagung der französischen Pfaffen und Nonnen

aus Frankreich. Kcin Land wollte diesen

schwarzen Heuschrecken Einlaß gewähren, aber die

ungarische Regierung tat cs. Die aus Spanien
während des Aufstaudcs geflüchteten Pfaffen und

Noilucn nahmen ihren Weg gerade nach Ungarn,
ebenfalls die aus Portugal geflüchtete». Im Jahre
1907 hatte dcr Minister Graf Apponyi die

Volksschulen einfach dcr Kirche ausgeliefert, indem

scin Schulgesetz den Pfaffen dominierende» Einfluß
ilt dcr Schule uud in die Schulaufsicht gewährt.

Gleichzeitig hat sein Gesinnungsfreund Barko cy
dic Gymnasien dcn Maria-Kongregationen ausgeliefert.

Heute erlaubt sich dcr Untcrrichtsininister

Graf Zichy dcn Kampf gegcn die destruktiven
Tendenzen und Ideen des Westens
anzukündigen. Er meint nämlich, daß Ungarn aus
dcm Wcstcn (Europa) uur Pfafseu und Nonnen

importiere» darf, nicht aber die Kultur, dic Demokratie,

die Wissenschaften. So ivird heut -morgen
das schwarze Programm, cin Programm dcr

Regierung werden. Die Protestanten in Ungarn
scheinen ganz gleichgültig dieser schwarzen römischen

Fahnenweihe uiid diesen frechen Vorstößen gegenüber

zu stehen und die Inden ducken sich samt

ihrer Presse. Deu Juden droht man mit Pogroms
und so verkriccheu sie sich ; die Presse ist wiederum

Prinzipien los, korrupt uud bestechlich. Weuu

man bisher immer auf Spanien als auf das un¬

kultivierteste, vervfaffte Laad hinwies, so wird diesmal

Ungarn dicseit Ruhm sich erwerben. Ein Land
der Epidemien, dcr Auswanderung, der Volksarmut,

dcr Unbilduug, des Fanatismus, ein. Eldorado

der Pfaffen uiid Nonnen Wir wünsche n

unseren Gesiunuugsfreunden und
Mitkämpfern in Uugarn Glück und Mut
zu ihrem schweren uud großen, dafür
aber ehrenvollen Kampf für Freiheit
und Licht. Dr. Ludwig Schultz.

Belgien. Die Presse meldet zahlreiche

Demonstrationen uud Protcstversmnmlungen ans
Belgien. Dic Bevölkerung Belgiens lehnt sich auf,

gcgen die geplante Vcrklerikalisicrnng der Schulen

durch das neuc Schulgesetz. Uud die Kirche, die

einen Leibnitz samt scin.cn Lehren verdammt, hält
doch fest an dem Lcibnitz'schen Satz: „Macht mich

zum Herrn dcs Unterrichts uud ich will euch die

Welt erobern".

Auch ich bin gläubig.
Von Robert Scidcl, Zürich.

Nachdruck Verbote»

Auch ich bin glaubig, doch meiu Glaube

Hat kciucu Raum im Wundcrschrein,
Er klebt an keiner Satzung Staube
Uud keine Kirchc schließt ihn cin;
Er wühlt nicht in deu Schutt der Zcitcu
Uud gräbt nicht iu der Worte Saud,
Er knuu durch s rotc Mecr nicht schreiten

Und wnudcrt i» tciu Fabellnud.

Mciu Glaube ist' uicht ciuc Krücke,

Wornu dic Lnhmheit sich bewegt;
Mciu Glnubc ist nuch keine Brücke,

Worüber Eiufalt Lasten trägt;
Mciu Glaube ist keiu Wcaezeicheu

Bom Erdcutnl ius Himmelszelt,
Mciu Glaube will kciu Schlafgift rcichcn

Für Leiden ciucr Kuechtewelt.

Mein Glaube schürt der Liebe O'lutcu

Noch in der Ichsucht knltem Haus,
Uud sucht deu Edelstein des Gutcu

Selbst nus dcu Meuscheutrümmcru aus.
Meiu Glnube ist ciu kühner Ritter,
Dcr furchtlos mit dem Bosen ficht

Uud mit dcr Wahrheit Sturmgcwittcr
Die stolzcu Lügcuburgeu bricht.

Mein Glaube ist dcs Fortschritts Botc;
Er stiegt voran im gutcu Streit
Uud pflanzt das Bnuucr auf, das rotc,
Dcs Mcuschcutums dcr ueucu Zeit;
Mciu Glnubc ist dcr Freiheit Lcuchtc,

Die grcll der Kucchtschnft Nacht crhcllt
Uud iu dic Xcrkcr, öd uud feuchte,

Dcu Labcutruuk dcr Hoffnung stellt.

Mciu Glnube ruht nuf Felscnnruudc

Viclhuttdcrtjähr'ger Wisseuschaft,

Und steht iu treuem Bruderbünde

Mit Meuscheugeist uud Welteukrast.
Mein Glnube wurzclt iu der Erde

Uud raukt sich um dcr Menschheit Bnum
Und spricht dns Schöpferwort: Es wcrdc

Lebendig schöner Zukuuststraum

M obne Liebe Lbebmch.
Liebe obne 6be ^ Liebe.

Zwei Mcnschcn, dic auf die Dauer nicht

zusammenpassen, schließen einen Buud (Ehebund)

fürs Leben und in etiva 99 von 100 Fällen ist
der Ehebruch schou da, weuu auch den Betreffenden

noch unbewußt! — Unbewußt beiden, wcnn
beide vor ihrer Vereinigung nicht wußten, daß

sie nicht zusammen paßten, odcr, wenn sie sich
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